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diinner er ist, umdesto unvorteilhafter und teurer ist der Saft, denn man
kauft das darin noch enthaltene Wasser mit, welches beim Ausziehen, zum
Auslaugen beigemengt wurde.

Wenn das Kind den Saft, beziehungsweise den Tee mit dem Saft
nicht ohne Zucker nehmen will, dann siissen sie ihn mit Riibensaft, wo-
durch die Wirkung nicht beeintrichtigt wird, Beachten Sie unter Rubrik
«Warenkunde» den Artikel iiber Riibensaft.

Dungireies Gemiise. An Frau M, W. in Berlin. Es ist selbstredend
nicht von gutem, wenn Sie kein dungfreies Gemiise erhalten kénnen, je-
doch hilt dies eben leider noch schwer inmitten den Mauern der Stidte.
Die Biedermeierzcit mit ihren Gérten vor der Stadtmauer ist vorbei und
der Segen der Schrebergérten reicht leider noch nicht fiir jeden aus,
Die Gemiisefrau aber bringt beharrlich ihr getriebenes Gemiise zu Markt
und der Kiufer muss sich wohl oder. iibel damit zufrieden geben.

Gerne nimmt man daher einen guten Rat mit, der das Ubel zu
mindern vermag. Einen solchen erteilt Dr. Heinr, Meng aus Stuttgart in
seinem vielgestaltisen Werk: «Das #rztliche Volksbuch», Es heisst dort
unter anderm: «Schlecht riechendes Gemiise (Jauchung) ist zu vermeiden
oder nach Lahmanns Vorschrift zu behandeln: man kocht ein grosseres
Stiick Brot in einem Garnsickchen mit, es nimmt einen Teil der fiblen
Duftstoffe auf; das gleiche leistet Holzkohle, die in einem Mullsickchen
beigelegt wird.» Ein einfaches Mittel und ein kleiner Trost. Ganz lisst
sich das Ubel leider nicht beheben.

Riibensait (Basensirup genannt), Manche Hausfrau wird sich noch
erinnern, dass wihrend des Krieges viel Melasse angeboten worden ist an
Stelle der mangelnden Konfitiire. Diese Melasse wurde als Nebenprodukt
der Zuckerriibenverarbeitung gewonnen und wire gar nicht schlecht ge-
wesen, von unserm Standpunkte aus, wenn nicht gewisse Zusitze und
Herstellungsprozeduren wertvermindernd eingewirkt hitten.

Aus dem reinen, eingedickten Riibensaft jedoch l4sst sich ein aus-
gezeichneter Sirup gewinnen, der zwei grosse Vorziige besitzt. Erstens
ist ein solcher Saft ein ganz vorziigliches Kohlenhydrat, zweitens enthalt
Riibensaft sehr viel Mineralbestandteile (Nihrsalze), und zwar bedeutend
mehr Basen als Siuren, weshalb solcher auch Basensirup genannt wird.
Ein Uberschuss an Basen in einem Nahrungsmittel hilft das Blut entsiuren,
und da heute die iiberwiegende Mehrzahl aller Menschen stark iiber-
sduert sind, sollten die baseniiberschiissigen Nahrungsmittel unbedingt den
ersten Platz auf unserem Kiichenzettel einnehmen.

Riibensaft ist zu verwenden wie Honig oder Konfitiire und ist be-
deutend wertvoller als letztere. In gewissen Gegenden wird er als «Armer-
Leute-Honig» bezeichnet, da Riibensaft mehr als die Hilfte billiger ist
als Honig, Das Kg. kommt auf ca. 1,80 zu stehen und ist in den Re-
formhdusern erhiltlich,

Riibensaft eignet sich auch ausgezeichnet zum Siissen von Kinder-
schoppen und ist viel wertvoller als weisser, ja sogar noch wertvoller als
brauner, unraffinierter Zucker,

Es ist etwas Wunderbares um den verstindigen Trost, den unverwéhnte,
vertrauensvolle Kinder in schweren Tagen darzureichen vermdgen.
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Geschmacklich ist Riibensaft etwas sehr Feines, und besonders Kinder

ziehen solchen sogar o6fters dem Honig vor.
Riibensaft eignet sich auch zum Siissen von Tee, sowie als Honig-

ersatz fiirs Birchermiiesli.

Universal Gemiise-Reib- und Schneidmaschine «Lori i1». Wir haben
unsere Leser im Novemberheft ndher mit obiger Maschine bekannt ge-
macht und da grosse Nachfrage danach herrscht, méchten wir fiir alle,
die sich im besondern interessieren, eine besondere Veranschaulichung er-

folgen lassen:

. Gebrauchsfertige Maschine.
2. Zerlegte Schneidemaschine.

3, Reibscheibe fiir Brot, Niisse aller Arten, Mandeln, gedorrte
Friichte, sowie fiir alle sonstigen feineren Reibungen,

4, Reibscheibe fiir allerhand Gemiise, Kartoffeln zu Klossen, zu
Brei usw. :

5. Einsatz a) fir Bohnenschneiden,
b) fiir Meerrettich, Rhabarbern usw.

6. Einsatz fir Blattgemiise-Schneiden, wie Spinat,
Endivien usw.

7. Garniermesser zum Garnieren von Gemiise, Kartoffeln, Obst
und anderes mehr in Wiirfelform.

Die Bedienung ist iusserst einfach, das Material dauerhaft und leicht
zu reinigen, so dass die Maschine bald unentbehrliches Hausgeriat in jeder
neuzeitlichen Kiiche werden wird! Der Preis richtet sich nach den je-
weilig mitbezogenen Ersatzteilen. Vorderhand erfolgt Bedienung fiir die
Schweiz vom Verlag, fiir Deutschland siehe Inserat.

o

Es ist keine Askese, wenn man sich das versagt, was einem nur
schaden kann.

236

i

JPRERPICH- SR




	Warenkunde u. Geschäftliches

